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Wie Weit erstreckt sich die I)0test-is magistet«ii
in der Kirche?

Von Pfarrer Tf chens eher in Alt-Heinrichau.
(Fortsetzung.)

3. Es sind in den Glaubenswahrheiten teils imp1ieite
teils explicite viele Vernunftwahrheiten eingeschlossen. So
ist z. B. in der Lehre vom Urzustande und Sündenfalle
des Menschen ein ganz bestimmter Begriff vom Wesen des
Menschen enthalten, � in der Lehre von der Person Christi
ein ganz bestimmter Begriff von der menschlichen Natur, ��
in der Lehre von der Rechtfertigung ein ganz bestimmter
Begriff von der menschlichen Freiheit, -�� in der Lehre
von den letzten Dingen ein ganz bestimmter Begriff von
der natürlichen und sittlichen Weltordnung. Es ist nun
klar, daß die potestas magisterii sich auch über diese
Vernunftwahrheiten, welche das Gebiet des Glaubens
direkt oder indirekt, mittelbar oder unmittelbar berühren,
erstreckt, und daß der Primat über diese Gegenstände mit
demselben Rechte unfehlbar entscheidet, wie über Gegenstände
des Glaubens. Der Primat urteilt hierüber nach den
Prinzipien der Offenbarung und des Glaubenslichtes.
Und das ist nicht nur sein Recht, sondern auch seine Pflicht.
Jch erinnere, um nicht zu weitschweifig zu werden, nur
an die modernen Lehren des Monismus und den sog.
Modernismus überhaupt. Cone. Vatie. eonst. de fide
eath. eap. IV. Eee1esia, quae una eum aposto1ieo
1nune1·e do(-endi mandatum a(-eepit, iidei depositum
(-ustodiendi, ins etiam et oftieium divinitus habet fa1si
no1ninis seientiam proseribendi, ne quis de(-ipiatur per
philosophiam et inane-m fallaeiam.
«« Gan. II. Si quis dixerit, «diseip1inas humanas ea
eu»m 1ibertate traetandas esse, ut earum assertiones,
etsi doetrinae revelatae adversentur, tanquam verae
retineri neque ab eee1esia proseribi possint, anathe1na sit.

4. Wenngleich auch die bezüglich dieser letzten Reihe
von Wahrheiten ausgesprochenen Jrrtümer keine Häresien
im eigentlichen Sinne des Wortes sind; denn Häresie ist
nur der direkte Gegensatz gegen eine ausdrücklich geoffen-
barte nnd von der Kirche vorgestellte Wahrheit, so ist doch
die vom höchsten Lehramt ausgesprochene theologische Zensur
eines solchen irrigen Lehrsatzes unfehlbar wahr als solche
und der zensurierte Satz ist von uns unfehlbar aufzunehmen
in dem Sinne, in welchem er verurteilt ist.

Lugo de fide Disp. XX. n. 106: I!1quidem non est
dubium, quand0 Ecclesia dete1«minat et de(-la1«at a1iquam
propositi0nem esse hae1·etieam; nam tunc imp1ieite de-
e1arat, eont1«adietoriam esse de fide; non potest autem
I«Jeelesia er1«are prop0nendo nobis aliquid ut de fide»
quod non sit reve1«a de Ade. De aliis aut.em eensuris
potest esse major dikiieu1tas. 00mmuniter tamen D· D·
atentur, eertum esse Be(-lesiae Judicium in hie eensuris
«-statuendis.

Ego etiam puto esse errorem ve1 errori proximum
dieere, quod in bis eensuris deeernendis p0ssit summus
P0ntifex er1·are, quia infallibi1is spiritus Sti assistentia
Eee1esiae promissa, non videtu1·lin1itanda ad ea so1um
d0gmata quae tamquam de fide proponuntur et ere-
duntur ab E(-e1esia sed debet extendi ad ea omnia,
quae iideles ex praeeepto Eeelesiae tenentu1· eredere.

Direkt, unmittelbar und an sich erstreckt sich demnach
seine nnfehlbare Entscheidung nur auf das Gebiet des
geosfenbarten Glaubens; indirekt und mittelbar aber auch
auf Wahrheiten der natürlichen Ordnung.

5. Hat aber das nnfehlbare Lehramt zu entscheiden,
was zu glauben und nicht zu glauben ist, so ist es eben
darum auch unfehlbar in der Beurteilung der Ausdehnung
seiner eigenen lehramtlichen Tätigkeit. Es kann demnach
seine Prärogative, unter dem Beistande des hl. Geistes
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unfehlbare Entscheidungen auszusprechen, eben unter dem
Beistande dieses hl. Geistes nicht auf Gegenstände und
Fragen ausdehnen, die nicht unter die ihr von Gott
gegebene Autorität fallen.

6. Das kirchliche Lehramt urteilt unfehlbar über dog--
matische Tatsachen, d. h., den objektiven, mündlich oder
schriftlich ausgesprochenen rechtglänbigen oder irrigen Sinn
eines dogmatischen Satzes.

Nicht der Sinn, der in einer Schrift gefunden werden
kann, ist der Sinn des Schriftstellers, sondern jener, der
ans dem Plane und Zusammenhange der ganzen Schrift
sich ergibt. Nicht die Person des Schriftstellers als
solche (sensns subjeetivas), sondern, wie sich derselbe in
der Schrift darstellt (sensus 0bjeetivus), fällt unter die
Aufgabe des kirchlichen Lehran1tes. Der Grund hierfür
ist nnschwer einzusehen. Gedanke und Ausdruck sind eine
Zwillingsgeburt des Geistes. Jst die Kirche unfehlbar,
dann muß sie anch unfehlbar den richtigen Ausdruck, das
richtige Wort finden, das die zu lehrende Wahrheit aus-
spricht; denn nur so kann sie ihre Anfgabe lösen, Lehrerin
der Völker zu sein. Eben darum muß sie anch unfehlbar
sein in Verwerfung der einzelnen Worte, Sätze, Schriften,
welche das Gegenteil der geoffenbarten Wahrheiten
aussprechen.

Dies beweist das Verfahren der Kirche zu jeder Zeit,
Sie entnimmt der Schrift und den Urkunden der Über-
lieferung den Offenbarungsinhalt, indem sie beide, Schrift
und Überlieferung, unfehlbar erklärt.

Sie verurteilt andererseits die Häresien nicht bloß,
sondern anch die Schriften, in denen diese ausgesprochen
sind. So hat schon Paulus die Jrrlehren des Hyinenaens
und Philetus in dem von ihnen beabsichtigten Wortsinne
verworfen und ihre Urheber dem Satan übergeben (2. Tini.
2, 17). So hat die Kirche die (-)-ils»-: des Arius, die
häretischen Schriften des N(-storius, des Pelagius, die ,,drei
Kapitel« im Origenesstreit &c. in antheutischer unfehlbarer
Weise und Lehrverkündung als häretisch verdammt.

So gaben seiner Zeit die Jansenisten zwar zu, daß
die von Jnnozenz X. i. J. 1653 aus dem ,,Augustinus«
Jansenius� des Jüngeren gezogenen 5 Sätze in sich zwar
häretisch seien, aber sie leugnetcn, daß diese 5 Sätze in
dem Buche wirklich vorhanden seien, bezw» daß die Päpste
in der Konstatierung dieser Tatsache unfehlbar seien. Allein
Alexander V1l. erklärte kategorisch:

Qujnque il!-is prop0sitiones . . . in sensn ab eoc1em
Cornelia .Jansenio intent0 damnatas kuisse definimuS
et c1eela1«amus.

Das kirchliche Lehramt, die potestas magiste1·ii, erstreckt
sich kraft der ihr innewohnenden Jnfallibilität auf alle
die Gesamtkirche verpflichtenden Entscheidungen über Fragen
der Moral. Jnsofern nämlich ist die Kirche in den vom
Papst oder allgemeinen Konzil der Gesamtkirche auferlegten
Disziplinargesetzen unfehlbar, als darin nichts enthalten
sein kann, was dem rechten Glauben oder den guten Sitten
widerspricht. Hierbei scheidet die Frage nach der Zweck-
mäßigkeit oder Klugheit solcher Gesetzgebung von selbst aus.
Die hier geltend gemachte Unfehlbarkeit fällt tatsächlich
mit der Unmöglichkeit zusammen, überhaupt in Glaubens-
und Sittensachen zu irren. Deshalb kann die Kirche un-
möglich irren, wenn sie z. B. die Jnfusionstaufe als
gültig gestattet, den Ritus der Sakramentenspendung fest-
setzt, den Text des Mcßkanons formuliert 2c. Hierzu
gehört auch die Verpflichtung der Priester zur Abbetung
des Breviers. Hier bildet auch der Il. Nocturn trotz
sehter mannigfaltigen historischen Unrichtigkeiten keine
Gegeninstanz, da geschichtliche Fehler mit Glaubens- und
Sittensachen, also anch mit der Unfehlbarkeit nichts zu tun
haben.

Ferner gehören in dieses Gebiet der Disziplinargewalt
der potestas magisterji die Vorschriften über das religiöse
Leben von Klerus und Laien, soweit dies zur Er-
reichung des ewigen Heiles erforderlich ist: z. B. der
Cölibat der Geistlichen und die Osterkommunion der
Gläubigen. oft. T:-ident. Sees. V1I, (-an. l3 sess. XXll
can. V1l.

8. In das Gebiet der potestas magistekii gehört
ferner die feierliche Approbation der religiösen Orden.
Dieselbe bezieht sich nicht bloß auf die selbstverständliche
Gottgefälligkeit der evangelischen Räte überhaupt, sondern
speziell ans die rechte Gestaltung und Heiligkeit der Ordens-
regel, welche von der geistigen Eigenart des Ordensstifters
abhängig ist und deshalb in verschiedenen Ordensgesellschaften
verschieden ist. Doch muß man hierbei in bezug auf die
Unfehlbarkeit des Urteils ein Zweifaches unterscheiden:
a) die Substanz der Ordensregel, bezw. deren Approbation.
Bei dieser Substanz, nämlich der Übereinstimmung der
Ordensregel mit dem Evangelium, tritt ein speknlatives
Urteil, welches über Prinzipien entscheidet und im engsten
Zusammenhang steht mit der Glaubens- und Sittenlehre,
hervor. Es ist darum Gegenstand der lehramtlichen Ent-
scheidung und darum unfehlbar. Hierüber sind alle Theo-
logen einig mit Ausnahme des Melchior Eanus.

b) Die Opportunität der Umstände, unter welchen eine
Ordeusregel ins Leben tritt. In letzterem Falle ist ein



praktisches Urteil ausgesprochen, das einen Akt der Regierungs-
gewalt bildet und auf der Anwendung der speknlativen
Prinzipien sowie der Erwägung der Zeitverhältnisse beruht
und darum nicht unfehlbar ist.

(-fr. Tanuer, de fide Disp. I. qu. 4 dub. 7 (1ist-in-
guen(1um inter indieium quasi speenlativum . . . et
inter aliud iudi(-ium velnti praeti(-um qu0 permittit,
statnit, imperat P0ntifex Rom-was eandem religionem
hie et nune admitten(1am esse.

(Schlnß folgt.)

Die Willensfreiheit und ihre modernen Gegner.
Von Kaplan K. Saucr in Schweidnitz.

(F0VtsC1åUUg-)
Welches muß nun der erste, zweite, dritte Gedanke

sein, den wir uns über einen Gegenstand inachen? Der
erste Gedanke mag stets, wenn auch unbemerkt, seinE:
Was ist das? Welches muß aber der 2., 3., 4. &c. Ge-
danke sein? Das wissen wir nicht und niemand kann es
uns sagen; denn niemals denken alle Menschen über den-
selben Gegenstand das gleiche. Es mag sein, daß, wenn
uns eine Sache lebhaft interessiert, wir wiederholt die
Gedanken in derselben Reihenfolge aneinanderreihen. Allein
dazu sind wir nicht gezwungen. Vielmehr bringt das Hin-
und Her-Überlegen häufig eine Gedankenverschiebung mit
sich. Allerdings darf, da wir ja vernünftige Wesen sind,
die Anordnung und Verbindung der Gedanken nicht ohne
jeden vernünftigen Grund geschehen. Tut es jemand in
dem Glauben, korrekt zu denken, so ist er eben geisteskrank.
Daraus ergibt sich, daß der geistig Gesunde die Gedanken
so ordnen kann wie er will (das zeigt sich z. B. beim Witz),
während der geistig Kranke sie so ordnet, wie er hierzu
durch eine innere Macht gezwungen wird. Von dieser
innern Macht ist wohl zu unterscheiden jener Zwang, der
durch die Natur und dnrch unsere Gedanken selbst auf
uns ausgeübt wird. Dieser Zwang ist ja natürlich und
vernünftig. Bei vernünftigen Menschen geht sonach die
Anordnung der Gedanken in doppelter Weise vor sich:
Werden die Gedanken neu gebildet oder tauchen alte
neuerdings auf, dann ordnen sie sich in uns notwendig so,
wie es der Natur der Dinge entspricht, durch die unsere
Gedanken veranlaßt werden. Besitzen wir aber bereits
Gedanken, so treffen wir unter ihnen eine Auswahl und
ordnen sie so, wie es uns beliebt. Zu dieser Ordnung
werden wir durch nichts gezwungen, weder von außen,
denn der Zwang von außen führt zu neuen Gedanken,
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noch von innen, denn sonst wären wir geisteskrank. Da
es sich um eine Wahl handelt, ist es klar, daß wir einen
Gedanken auswählen, d. h. annehmen können oder nicht.
Dadnrch unterscheidet sich die Wahltätigkeit wesentlich von
der Tätigkeit der Sinne und des Verstandes; diese wählen
nicht, sondern nehmen einfach den Eindruck, der auf sie
gemacht wird, auf nnd müssen ihn aufnehmen.

Die erste Tätigkeit unseres Geistes besteht also darin,
daß er Begriffe und Urteile bildet. Diese Tätigkeit voll-
zieht sich mit Natnrnotwendigkeit ohne jede Wahl, ohne
Belieben von seiten des Geistes.

Seine zweite Tätigkeit aber besteht darin, daß er ohne
Zwang von innen und außen wählt, d. h., daß er frei
wählt, daß er etwas nicht bloß tun, sondern auch lassen
kann. Diese von Zwang freie Tätigkeit des Geistes nennen
wir Willensfreiheit. Die Willensfreiheit besteht also
darin, daß wir fähig sind, ohne Zwang nach Belieben
eine vernünftige Auswahl unter unsern Gedanken zu treffen.
Die Willensfreiheit betätigt sich somit znnächst in unserm
Innern, nicht in äußeren Handlungen. Die äußeren
Handlungen nennen wir deshalb frei, weil sie von freien
Willensentschlüssen verursacht sein können. Sie können
nämlich auch unfrei sein, z. B. Reden im Traum und
Fieber. Die innere Freiheit ist freilich die Hauptsache,
wenn es sich um freie Akte handelt. Von ihr erst erhalten
alle unsere inneren nnd äußeren Handlungen ihren Wert
oder Unwert.

Daß wir willensfrei sind, sagt uns unser Bewußtsein,
und dies ist so sicher, wie das Bewußtsein, daß wir
fühlen und denken.

Freilich behauptet Petersen (Willensfreiheit S. 142),
unser Freiheitsbewußtsein könne sich ebenso täuschen, wie
die Sinne und unser Verstand( Gewiß treffen wir bei
unserer Auswahl manchmal das Unrechte, wählen das
Böse für das Gute, allein, daß wir wählen, daß wir eine
innere Handlung vollziehen oder unterlassen können, wenn
wir wollen, dessen sind wir uns ganz und gar sicher bewußt.
Wir mögen 1mrichtig denken und fühlen, aber wir fühlen
nnd denken doch. Genau so ist es mit dem Wählen.
Glaubten wir frei zu wählen und würden uns doch täuschen,
dann wäre es auch eine Täuschung, daß wir denken und
fühlen, ja überhaupt, daß wir existieren; denn das wissen
wir ja erst, weil wir denken und fühlen.

Die Richtigkeit unseres Freiheitsbewußtseins wird be-
stätigt dnrch die Erfahrung und das Freiheitsbewußtsein
aller Menschen. Alle Menschen, insoweit sie nicht dnrch
systematische, aprioristische Vorurteile beeinflußt sind, haben



die festeste Uberzeugung von der Willensfreiheit. Diese
Überzeugung spricht sich ans in dem Lob und Tadel über
sittlich gnteund sittlich schlechte Handlungen, in Belohuungen
und Strafen, in der Verantwortlichkeit, die wir andern
zumuten, in dem Zureden, durch welche wir andere von
einem Entschlnsse abzubringen oder zu einem Entsct)lusse
zu bestinuuen suchen. Wäre der Wille determiniert, so
wäre letzteres zwecklos, ersteres uugerecht. Beobachten wir
uns doch einmal vor, in und nach der Willensentscheidnng!
Vor der Entscheidung stellen sich uns mehrere Möglichkeiten
mit verschiedenen Motiven zu handeln dar, und nun über-
legen wir und beraten mit uns selbst. Das wäre unmöglich,
wenn wir determiniert wären. Treffen wir dann eine
Entscheidnng, so haben wir während des Aktes die klarste
Erkenntnis von der Freiheit desselben. Nach der Willens-
entscheidnng haben wir das klare Bewußtsein, daß wir
uns auch anders entscheiden konnten, und zum schlagendsten
Beweise für die Richtigkeit dieses Gefühls können wir
die getroffene Wahl umstoßen und eine andere Möglichkeit
ergreifen. Wir fühlen uns verantwortlich. Namentlich
Reue nnd Schnldgefühl, wenn wir schlecht gewollt haben,
sind so unbezwinglich, daß kein Mensch, auch der Deter-
minist, sie loswerden kann. Die ganze Geschichte der
Menschheit wird wie von einem roten Faden von dem
Drucke der Schuld durchzogen, nnd unglaublich sind die
Anstrengungen, welche der Mensch gemacht, um sich vom
Drucke der Sünde, der freigewol1ten Schuld, zu befreien.
Ohne Freiheit aber ist Schuld und Reue ein eitler Wahn.
Über eine unfreie Verirrung, z. B. eine schwere Beleidigung
im Fieber, kann ich mich wohl betrüben, aber keine Reue
fühlen, sie wohl als ein Unglück, nicht aber als eine Schuld
ansehen. -

Wäre der Wille unfrei, so wäre überhaupt jede Sünde
unmöglich, und damit wären natürlich auch die ganze Offen-
barung Gottes, alle seine Heilsbemühungen vom Beginn
der Menschheit an bis jetzt, die Gründung der Kirche mit
all ihren Heilsmitteln Taten, die Gott ganz nutzlos und
planlos vollbracht hätte. Alle göttlicheu und menschlichen
Gebote wären überflüssig, Gericht und Strafe das größte
Unrecht. Ohne Willensfreiheit wäredemuach ein vernünftiges
Leben unmöglich. Daher müssen wir daran festhalten, daß
der Mensch frei ist und diese.Erkenntnis und das Bewußtsein
der Freiheit kann keiner Täuschnng unterliegen.

Wie kommt es nun, daß eine so evidente Wahrheit
so oft geleugnet, eine so sonnenklare Tatsache, wie das
Freiheitsbewußtsein, mißachtet wird, und das noch in einer
Zeit, die sich rühmt, nur den Tatsachen zu glauben?

Die Gründe sind mannigfache. Zunächst beruht die
Leugnung der Freiheit nur auf Mißverständnissen.
Man kämpft gegen dieselbe an, weil man sie für Kausal-
losigkeit hält, weil man in ihr ungesetzliche Willkür erblickt.
Die einseitige Beschäftigung mit der Natur nnd ihren
Gesetzen hat in weiten Kreisen die Anschauung erzeugt, als
gäbe es keine andere Kausalität, als die materielle. Man
hat eine so durchgreifende Gesetzmäßigkeit auch in den
zufälligsten Naturerscheinungen nachgewieseu, daß man auch
die menschliche Tätigkeit sich kaum anders als streng ge-
setzlich determiniert vorstellen kann. Und in der Tat hat
man die zahlreichen Methoden, welche so schöne Resultate
aus naturwissenschaftlichem Gebiete erzielten, auch auf das
Geistesleben, selbst auf die freien Entschließungen der
Menschen, insbesondere auf das Verbrechen in seinen ver-
schiedensten Formen angewandt und auch hier eine merk-
würdige Gesetzmäßigkeit gefunden. Jst das nun vereinbar
mit der Willensfreiheit?

Den Haupteinwand gegen die Willensfreiheit von seiten
der Deterministen bildet die These von der allgemeinen
Geltung des Kausalgesetzes in der Form: Alles Geschehen
ist ein gesetzmäßiges und notwendiges Geschehen. Jede
Ursache wirkt mit Notwendigkeit nach notwendigen Gesetzen.

Allein diese Fassung des Kansalgesetzes ist nach Prof.
Baumgartner falsch. Die Geltung des Kausalgesetzes
in dem soeben angegebenen Sinne läßt sich nur begründen
auf dem Gebiete des Naturgeschehens für Natnrursachen.
Dehnt man aber das so verstandene Gesetz auch auf den
Willen aus, so ist dies eine unbegriindete Hypothese, eine
Voraussetzung der mechanischen Welterklärung, die nicht
bewiesen werden kann. Das Kausalges.etz als allgemein
gültiges Gefetz lautet nur: Es gibt kein Geschehen ohne
Ursache nnd jedes Geschehen muß eine Ursache haben.
In dieser Fassung bildet aber das Kausalgesetz keine
Instanz gegen die Willensfreiheit; denn das freie Wollen
ist kein ursacheloses Geschehen. (SchIuß folgt)

Das Grabmal der hl. Emerentiana.
Von Domkapitular W. Franc

Ja der Breslaner Diözese begehen wir das Fest der
hl. Emerentiana, die bekanntlich als Katechumenin in ihrem
eigenen Blute die hl. Taufe empfangen, am 23. Januar.
Zu ihrer Ehre und zur Ehre ihrer Milchschwester, der hl. Agnes,
wurde am 26. Januar, wie wir der ,,0roix« entnehmen,
auf der via Nomentaua in der unterirdischen Basiltka des
0oemeterium majus ein Hochamt abgehalten. Alsdann erzählte
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in der durch das Grabmal der hl. Emerentiana geweihten
Nachbarkrypta der bekannte Archäologe Marucchi in einer
Gelehrtenversammlung in französischer Sprache, wie man dieses
Goemete1-ium ma·jus entdeckt habe.

Das älteste Dokument, welches von der hl. Agnes spricht
� der 1iber feria1is des Papsies Liberius � gibt am
21. Januar als stati0 festiva, den Akt der Feier, den Kirch-
hof der hl. Agnes auf der via Nomentana an. Er sagt
aber nichts von der hl. Emerentiana. Das Martyrologium
des Hieronymus setzt das Fest der hl. Emerentiana aus den
16. der Ca1e11dae 0etob1«is und läßt es auf dem Ooemete1«ium
majus begehen. Dieselbe Angabe findet sich bei der in
Trastevere vor etwa 20 Jahren wiedergefundenen Jnschrift,
die man ietzt im Museum auf dem Kapitel verwahrt: am
16. der 0alendae des Oktober auf dem 0oemeterium majus: Fest
der hl. Emerentiana, des hl. Felix, Viktor und Alexander,
Martyrer. �

Was war das neue für ein Ooemeterium majus? Der
Name könnte z,unächst an einen größeren Friedhof denken
lassen, wie die anderen smd. Professor Marucchi und seine
Freunde gelangten, indem sie stch nach den alten Reisebiichern
richteten, dazu, es festzustellen.

Alle großen Reisebeschreibungen des siebenten Jahrhunderts
sprachen zunächst von der über dem Grabdenkmal der hl. Agnes
errichteten Basilika und bald darauf vom Grabmal der heiligen
Emerentiana. Das Jtinerarium von Salzburg sagt, das
letztere (der hl. Emerentiana) sei nicht weit von dort, (dem
Grabe der hl. Agnes). Ein anderes Jtinerarium betont, wenn
man dem kleinen Wege folge, der an der via Sa1a1·ia nach
der via Nomentana führe, käme man über eine Treppe zu
einer Gruppe unterirdischer Kapellen und den Grabhügeln der
hl. Emerentiana und der hl. Viktor, Felix und Alexander«
Marucchi hatte diese Stiege auf solche Weise entdeckt und
fand in einer Entfernung von etwa 50 Metern eine kleinere
Bastlika und ganz nahe daran eine andere Krypta. An der
Decke der Absts der Krypta nannte eine Jnschrift, die heute
fast verwischt ist, die Namen der Martt)rer Viktor, Felix,
Alexander und Emerentiana. Diese Basilika und diese Krypta
waren wohl die von den Pilgern des 7. Jahrhunderts ver-
ehrten Sanktuarien. Jm Verlauf seines Vortrages unterließ
es Professor Marucchi nicht, auch die herrlichen Erinnerungen
an das Martyrium der hl. Agnes wieder vor Augen zu
führen; sein Wort war, wie gewöhnlich, erbaulich und gelehrt.
. Die Anwesenden durchschritten schließlich unter Absingung
der Allerheiligenlitanei die Galerien des 0oemeterium majus.
Eine andere Konferenz in italienischer Sprache hielt Professor
Marucchi nachmittags ab.

St. Augustini elect,-rina aseetiea.«)
(1aput VI. De ul)usu diviuue uIise1«ie0kdiue.

I. Si amas in Domin0 mansuetudinem, time veritatem:
amas quod du1eis est, time quod reetus est.

Mansuetus D0minus, long-1.nimis D0minus, miserieo1«s
Dominus: sed et justus Dominus, et verax Dominus.

«-I« ot2·m«t2·a.5 toø2xyam«m-2"tat2·.s- et -«2a72.s«aetaøt2·mTs ej2t8 con-
te»»22·s, 2«g-2o;«a«..5 (zm«a patientia Dei act poen-ttent2«am te
attctaec«t?

T« aatem see-t»2ttam tta««t2·am eoø«ct2«8 tat et um« 2·-m-poe-
m7te«s, ttee8aaø«2·ea8 t2"l)2· 2·ø«a-« -IT« et-·e irae et ø«et)elat2«om·s
Jus« jact2«e2·2« Dei, gut wartet M2«ea2·gae secundus« Opera 8aa. I)

Voeat undique ad eo1«reeti0nem, v0(-at undique ad poe-
nitentiam, vor-at beneiieiis ereatu1«ae, v0eat impe1-t-iendo
temp11s vivendi, v0(-at per Leeto1·em, vo(-at per Traetatorem,
voeat per intimam eogitati0nem, voeat per flagellum cor-
reptionis, voeat per miserieordiam eonsolationis.2)

Voeat mode adversos, donat peeeata e0uve1«sis: patiens
est supe1« peeeatores, donee eonvertant111·: quandoeumque
eonversi t"uerint, praeterita ob1iviseitui«, future. promitt.it:
ho1«tatur pig1·os, eonsolatur at·fiietos, doeet studios0s, adjuvat
dimieantes: neminem deserit 1aborantem et ex1amantem ad
se: donat unde sibi saeriiieet1u·, ipse t1·ibuit unde piaeetu1«.

Magnum miserioordiae temp11s non transeat, non te
t1«anseat. Z) «

2. Mu1tum te dele(-tat, qui-I. -«22«se«"cw«s et M-2"seø«atm«
Dom2«ø2a8, quia to»gam-·m2·s et Malta« m2·«5e««eoø«8,·4) sed si
am-is tam mu1t:a mitia, time ibi et ultimum qu0d ait: et tJeø«aac.

Si enim nihi1 aliud diee1«et, nisi: llI2·8eø«2«ooø«8 et mt.5eø«atm«
Dom2·ø2a.s«, to-that«-c·ø22·.5 et M-«attam -M-2«seø«2«eoø«s,· quasi jam
eonverte1·es te ad se(-uritatem et impunitatem, et ad lieentiam
peeeatorum; faee1-es quod vei1es, utere1-is saeeu10,«vel quantum
ibi pe1-mitteretur, vel quantum tibi libido jussiss·et.

Ist Si quis te bene adm0neudo objurga1-et atque terreret,
ut eohiberes te ab immodekato fiuxu, eund0 post (-on(-upis�
eentias tuas, et dese1«endo Deum tuum; inter medic-is vooes
0bjurgantis 0bsiste1«es, impudenti quidem freute, ve1uti audita
divina an(-t0ritate, et legeres de libro D0minie0: Quid me
te1«res de Deo meo? llle M-tJseø«i«eoø«.5 est, et M-2·se7«at0-« et
matt-am M-2«8eø«2«ooø«.5.

V) Aus dem schönen im Verlage von Benziger s: Co. in Einsiedeln
erschienenen Buche v. P. A. M. Tonna-Barthet, 0. S. A. -�- Nach-
druck verboten.

I) Rom. I1 4, etc. �� Trutz. XXX1ll in -l0au. u. 7.
«) Euer. in PS. Cll, n. 16. «) Euer. Il in PS. XXXIl, u. 10.
«) Ps. l«xXxv, 5. , ,



Ne talia diceres, unum verbum addidit in line, quod
ait: et new-.7e,« et ex(-ussit laetitiam male praesumentis, et
iuduxit timorem dolentis.

Gkaude ad misericordiam Domini: sed time ad Judicium
Domini: parcit dum tacet. "l�acet, sed non semper tacebit. I)

Tamquam mansuetus dixit: fI�ae«2·,· sed tamquam justus:
Namg2««d set-2zoeø« tcreet)o.2 2)

3. Non qui mode parcit, semper habet parcere; aut
qui mode praedicatur ut timeatur, non est venturus ut judicet?

Putas quia sic semper erit misericordia, ut neminem
puniat? Z)

Non tibi sie videatur Deus misericors, ut non videatur
justus. 4)

Magna lenitas, magna misericordia, magna mansuetudo:
sed si non abutamur patientia ejus ad 11ostram nequitiam;
et illo nostra portante peccata, nos quasi ad t�aciendum ei
onus augeamus peccata peecatis; quasi ut ille plus portet,
qui non laborat cum portat: peceata nostra quil)us adl1uc
parcit, quia adl1uc s11stinet, illius 0stendunt patientiam,
n0stram cumulant sarcinam.

Quia ille bonus est, quia longanimis, quia videt et tacet,
quia videt et sustinet, putas illum iniquum? I-Ioc cogitant
multi, cum fecerint multa mala, et mali sil)i accidere niliil
viderint, non tantum placent eis t·aeta sua mala, sed etiam
Deo placere putant: in tantum procedit impietas, ut et
Deum sibi similem existimet impius contemptor.

I-It cum Deus enm adducat monendo, doeendo, l1ortando,
corripiendo, ad similitudinem suam; non solum non sequitur
similitudinem Dei, sed Deum vult ducere ad similitudinem
suam.5)

4. Quod tam longo tempore peccas et parcit, non est
negligentia, sed patientia: non potentiam perdidit, sed te
ad p0enitentiam reservavit.

Time justitiam ejus, cujus misericordiam desideras.6)
0bserva ne longitudine misericordiae Dei male utendo,

tu tiloi tl1esaurizes, quod alt Aposto1us: im« 2«-«. die irae.

Q,uod tibi parcit, p11tas quia pla(-es ei? Euren fee-e".s-t2·,
inquit, et mer«, s«szJ2«eat«s es Mr«-z«2·tatem Wort ern «-«·
s2«m2·Z2·s.7)

Non mihi placent peceata, sed longanimitate quaero

I) serkno IX, cap. l.
T) Isai, Xl«ll, 14. ... �1"rac. XXXl1l in Joan. n. 7.
S) I«Jnar. in PS. XCVlll, n. 6. «) Bnar. in PS. Cll n. l6.
«) set-mo XLVIl, eap. lV. C) sermo XLlV n. 8.
7) PS. XI-lX, 21. »

reete facta: si punirem peccatores, non invenirem con-
t"essores.

IDrgo te Deus longanimitate sua par-eendo ad poeni-
tentiam addu(-it.

5. Prater, non tardes converti ad D0minum: sunt qui
praeparant c0nversionem et ditkerunt, et sit in illis vox
corvina: cras, cras.

0orvus de arca missus, non est reversus.
Non quasi-it Deus dilationem in voce corvina, sed

confessionem in gemitu colum1)ino.
Missa eolumba reversa est. Quamdiu, cras, eras?

0bserva u1timum cras; sufliciat quod vixisti usque ad
l1odiernum peecator. I)

Perseveret erga nos misericordia tua, Domine: cogno�
visti figmentuin nostrum quodam mode: ne obliviscaris
tigmentum nostrum, ne o1)liviscamur gratiam tuam. Memento
quia pulvis sumus.2)

Propter misericordiam tuam, Domine, libera nos de
peccatis nostris: non propter praeeedentia merita nostra,
sed propter misericordiam tuam, Domine, libera nos; et
propitius esto peccatis nostris propter nomen tuum, non
propter meritum nostrum.

Nam non propter meritum peecatorum, sed propter
nomen tunm: nam meritum peccatorum, non utique pras-
mium, sed supplicium.3)

Der Breslauer Paramenten-Verein
hat im verflossenen Jahre mit Gottes Hilfe 35 Kirchen Kult-
gegenstände teils gegen Barzahlung, teils gegen geringe An-
zahlung, teils als Geschenke oerabfolgen können. Bedacht
wurden die Kirchen in Herrnstadt, Mönchmotschelnitz, Pollnow,
Reinickendorf, Halbau, Vrinnitz, Danchwitz, Keulendorf,
Sadewitz, Märzdorf, Franziskanessen Berlin, Tscheschenhammer,
Erkelsdorf, Charlottenbrunn, Gr.-Strenz, Gr.-Bargen, Celle,
St. Georgskapelle in Pöpelwitz, Seidorf, Brunzelwaldau,
Trappisten hier Mission Togo (Westafrika), Bernstadt, Groß-
Lassowitz, Kattern (Kloster), Mission in Jndien, Seifersdorf,
Hermsdorf, St. Antonius hier, St. Adalbert hier, Jiiterbog,
Nenstettin, Perleberg, Neu-Gersdorf, Eichwalde. Im gM1zet1
wurden versendet: 30 Kafeln, 7 Pluviale, 9 Segensvelen,
15 Stolen, 2 Krankenbursen, 1O"lbeutel, Z Ziborinm-Mäntelchen,
8Altardecken, II Alben, 4 Rochetts, 15 Humeralien, 13Pallen,
15IX2Dtz. Kelchwäfche, I rote Pultdecke, 6 rote Altardecken-

I) I4Jnar. in PS. (JII, n. IS- «) 1bfck« U« 21-
S) sermo CCXClIl, n. 5.



12 Unteraltartiicher, I I Ministranten-Rochetts nnd ausnahmsweise
1. Weihlefsel mit Aspergill und 1 Monstranz.

Der Breslauer Paramenten-Verein.
Preises: Herr Domkapitular W. Frank.

Präsidentin: Fräulein Anna Görlich, An der Kreuzkirche 5.
Vize-Präsidentin: Frl. Agnes M«iildner, A. d. Sandkirche 3.

Arbeitslokal: Fiirstbischöfiiches Palais, Domstraße 15.
Gottesdienst: Jeden ersten Donnerstag im Monat, früh 8 Uhr,

in der Ursulinerkirche am Ritterplatz.

Nachrichtliches.
(Pädagogifches Lexikon.) Die Herdersche Verlagshandlung zu

Freiburg im Breisgau teilt mit, daß nach Vollendnng des Ergänzungs-
bandes zu Herders Konversations-Lexikon die Vorarbeiten für das schon
früher angekündigte Pädagogische Lexikon (völlige Neubearbeitung der
Rolfus-Pfisterschen Real-Enzyklopädie des Erziehungs-« und Unterrichts-
wefens) wieder aufgenommen sind. Der erste Band des auf fünf
Bände berechneten Werkes wird vorausstchtlich binnen Jahresfrist
erscheinen können.

Vermischtes.
In einem Flecken in Schlesien steht eine Orgel zum Verkaufe

bereit. Die Einen trugen wegen des Verlaufs Bedenken, da die Orgel
möglicherweife ein Kunstwerk sei und in diesem Falle zuvor noch der
Provinzial-Konservator ein Wort mitzureden haben würde, die Anderen
zuckten die Achfeln und waren nicht .ganz solcher Meinung. Bezüglich
der Brauchbarkeit aber lautet das maßgebende, ganz köstliche Urteil
des Pfarrers also: Diese Orgel spielt nur dann richtig, wenn man
falsch greift! ��·

Die christliche Kunst betreffend.
Unterzeichneter ist damit betrant, in dem von Regierungsrat

D--. M. Dreger im Aufträge des ,,k. k. Ministeriums für Kultus und
Unterricht« herauszugebenden Werke über die ,,Religiöfeu Romantiker
Osterreichs« die Zusammenstellung der Werke Iofef Ritter
von Führichs und der Arbeiten über diesen Meister zu
verfassen, und richtet an alle Freunde christlicher Kunst hierdurch die
höfliche Bitte, entsprechende Mitteilungen ihm gütigst zukommen zu lassen.

Heinrich v. Wörndle, Innsbruck, Kaiser Josef-Straße l.

Literarisches.
Fasten-Likeratttr aus dem Verlage von vorm. G. I. Manz,

Regensburg. � Reiche Auswahl.
Die fünf Sinne des Menschen. 16.Bändchcn. Von P. Martin

Gander O. s. B. Mit Titelbild und 48 Textillustrationen. In
Original-Einband 1,50 Mk. Einsiedeln, Waldshut, Köln am Rhein.
Verlagsanstalt Benziger F- Co. � In fünf Abteilungen � die Haut,
Zunge und Nase, das Ohr, das Auge, die Sinneswahrnehmungen in
ihrer Beziehung zur Außenwelt � gibt uns der Verfasser Auffchluß
über die Einrichtung unserer Sinneswerkzeuge und deren Betätigung.
In weiser Selbstbeschränknng erörtert er nur die wichtigsten physiologischen
Tatsachen und berührt die zahlreichen philosophischen Fragen, die sich
daran knüpfen, nur in einigen wenigen Ausführungen. Dagegen

behandelt er in einem kurzen Schlußkapitel die wichtige Frage über die
Objektivität unserer Sinneswerkzeuge gegenüber den Anfchauungen des
Idealismus und Realismus.

Bt1olsiri(1l011 kontinue 11ist0riuo se-c1esiusti(-ne uuti(1auo,
qu0(l in usum sc1101a1·11m co1legit C0n1·ac1us Kirch S. -J.
Herderfche Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau. Preis 8 Mk.
� Wer bis heute die alte Kirchengefchichte aus den O.nellen studieren
wollte, brauchte dazu eine ganze Bibliothek. Es war mit nicht geringen
Schwierigkeiten verbunden, wenn auch nur wenige Studierende einen
kirchengefchichtlichen Text gemeinsam kritisch untersuchen wollten. Bei
den Vorlesungen vermißten die Zuhörer häufig die Einsicht der Beleg-
stellen, auf die fiel) der Vortrag stützte. Es fehlte an einem kleinen
Buche, worin jene Stellen aus den zahlreicheu und oft schwer zu-
gänglichen Autoren bequem und gut gesammelt waren. Eine folche
Sammlung möchte unser E-1cl1ii-idion sein. Es bietet in chronologischer
Ordnung die wichtigsten einschlägigen Texte sowohl der profauen als
insbesondere der kirchlichen Schriftsteller des christlichen Altertums über
die Gründung und Ausbreitung der Kirche, ihre Verfassung, Sakramente,
Liturgie, über Irrlehren und Spaltungen, christliche Sitten und Ein-
richtungen und über das Verhältnis von Kirche und Staat. Dazu
kommen Kanones und Rundfchreiben der Konzilien, Dekrete der Päpste,
Gesesze und Reskripte der Kaiser über die kirchliche Lehre, Verfassung
und Disziplin und endlich eine Auswahl von Märtyrerakten, Jnschriften
und Papyri. Für eine Reihe strittiger Fragen, wie die neronische Frage,
die Frage nach den Verfolgnngsgefetzen, über den römifchen Primat
Petri, die Liberiusfrage, die Honoriusfrage u. a., wird sogar das voll-
ständige Textmaterial beigebracht, so daß f"ich der Leser aus eigener
Ouelleneinsicht ein kritisches Urteil bilden kann. Dieses neue Bachs!-idi0n
f0ntium wird bald viele Freunde finden.

Lehrbuch der Kircheugefchichte. Von Dr. A. Knöpfler,
o. ö. Prof. der Kirchengeschichte an der Universität München. 5. Verm.
und verb. Aussage Freiburg i. Br., Herder�sche Berlagsh., 1910.
Preis 12 Mk. -� Der kundige Leser wird überall die bessernde Hand
gewahr. Diese neue Auflage sei wiederum bestens empfohlen.

Patrologic. Von Dis. Otto B ard enh ewer, Apostol. Protonotar,
Geh. Hofrat, Professor der Theologie an der Universität München
Dritte, großenteils neubearbeitete Auflage. (Theologische Bibliothek.)
Freiburg 1910, Her-derfche Verlagshandlung. Preis 8,50 Mk. � Ziel
nnd Aufgabe des Bnches war von Anfang an eine zuverlässige
Orientierung über das Gesamtgebiet der altkirchlichen Literaturgeschichte.
Sollten die neuen Errungenschaften der gerade auf diesem Gebiete so
rast- und ruhelos arbeitenden Forschung entsprechende Berückstchtigung
finden, so ergab sich von selbst, daß eine Neuauflage eine Neubearbeitung
bedeutete. In der dritten Auflage erscheinen die griechischen Kirchen·
fchriftsteller des 4. Jahrhunderts, der Blütezeit der Patristil, in durchaus
neuem Gewande, während mehr oder weniger tiefgreifende Änderungen
fast bei einem jeden Autor vorgenommen worden sind. Durch möglichst
knappe Fassung des Ausdrucks, sachgemäße Anordnung des Stoffes
und Streichung veralteter oder überholter Literaturangaben ist es möglich
geworden, einem Anwachfen des Umfangs vorzubeugen, ja sogar einige
15 Seiten zu ersparen. An dem Grundsatze, allenthalben die neueste
Literatur anzuführen und, wenn nötig, auch zu würdigen, ist unver-
brüchlich festgehalten worden. � Der Herr Verfasser hat mir die Ehre
angetan, bei der Chrysostomus-Literatur auf S. 309 auch meiner zu
gedenken, wofür ich ihm bestens danke. Seltmann.
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Milde Gaben.
Vom 28. Januar bis 14. Februar 19ll.

Werk der hl. Kindheit. Deutsch-Zernitz durch H. Pf. Stawin45 ·Mk.,·Rietschütz durch H. Pf. Jtittner inkl. zur Loskaufung Ist?
zwei Hetdenkmdcrn pro utrisqne 3l)3 Mk., Berzdorf durch  Pf«
3pflfmc;n3 pZ)«11icB(1äo  LZik.a)9gedå;fHä3rtp1;rnnsdorf 3)1;rch H. Pf.ean .-«) .,s a en or ur . . oe nia100 k., Groß-
Dombrowka durch LHr. Pf. Widera ils Mk., Poln.-Schweinitz durchF. Pf. Gergler 20 k.,·Stephansdorf durch Pf. Metzner 71,50 Mk.,
ossen durch H. Pf. W1nkler 28 Mk., Lomnttz durch H. Kapl. Horoba

S Mk» Ft&#39;(�ystCdt durch H- Pf. Guzy 83 Mk» Bismarckhütte durchH. Pf. Schtvierk» 100 Mk., Neunz durch H. Pf. Richter pro ne--iYeue
I03 Mc, Camose durch H. Pf. Hauschke pc-o utrisque 23,40 k.,
Ists;-dZEollnigBpurg?ck) ·H. tGeistl. Rat Hirscä)gc3«gåXk14NPikä äangfetiferådosff. . einer pro ntrtsque ., ei! a a. . V eZur?  Å53:lrIatus Pietryga pro i-t--i31e1;e Z, Mk., GuhrauHdurch. ap. « er pro utrisqne 179,22 ., ernsdorf durch . Pf.
Pohl 31 Mk» Laßwttz»durch H. Pf. Langer 46 Mk., Brzest durch H. Pf.
3iulYtau 6szj«;,f60L3l2lk-, ?cår4tsct2)J;rp dä;rclålH. Pf. Sä)ox3z 10ä)Je?Jkk.,SZa11cå;wttzur . . - ·, . . .,durch  Lokaliftl.5gl?nig» pro ut1«is;s1eakl8oPik., Fal(kcnaU dur?l)m.?).tPf?

erben 75 Mk., Lomn1tz durch  Pf. Bittner pro utrisquo 26 Mk.,
obten am Berge durch H. Pf. l)r.Dziertzko pro utrisque 172 Mk.,
rapp1tz durch H. Pf. Tobias 140 Mk» Schwedt a. O. durch H. Erz-

i�"«k"« S-ch"s� BE-Mk«-« dG;·"29I«å«F"g?FI W; H:)P7S« FOR, IF KL"�?·au ung eine ei en en e , ., tout .- . ur . ap.
l)r.·Michat«z 150 Mk., Altwasser durch  Kapl. Pabel 60 Mk.,
Stemau O.-S. durch H. Pf. Glund 200 k., Bres1au Ungenannt
ein Legat im Werte von 842,70 Mk., Blumenau durch H. Pf. Bauschke

pro utrisque 35,90 Mk., Mogwitz durch H. Pf. Treutler 85 Mk.,
Pombsen durch H. Pf. Diederich 50 Mk., Wittichenau durch H. Pf.
KraUfe pro ntrisque 260 Mk» Friedeberg durch  Pf. Klit-ge! 10 Mk»
Liegnitz durch H. Kapl. Blaskh inkl. zur Loskausung eines Heiden-
kindes Alfons zu taufen 180 Mk., Malitsch durch Lehrer Fuchs
15 Mk., Leuppusch durch H. Erzpr. Grallert 14 k., Angermünde
durch H. Kur. Wycisk inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Anna
Elisabeth zu taufen 43,55 Mk., Strehlitz durch H. Professor Peschke
43,50 Mk, Marienau durch H. Pf. Seide! 95 Mk., Jauernick durch
H. Pf. Brüclner 43,40 Mk., Lüben durch H. Pfarradm. Th1e1sch 49,80Mk.,
Neu1narkt durch H. Kreisvikar Kachel pro im-isque l36,04 Mk., Neu·
zelle durch H. Kapl. Taesler inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindcs
Maria zu taufen pro utrisque l33 Mk» Trebnitz durch H. Pf. Bohn
pro urrisque 7l,50 Mk., Breslau aus der Bistumshauptkasse727,13 Mk.,
Beuthen a. O. durch H. Pf. Buhl l2,55 Mk» Birkenvrück durch H. Pf.
Scholze 35 Mk» Dittersbach durch H. Kapl. Steinig 9l,55 Mk.,
Pfchow durch H. Kapl. Poziemba 75 Mk., Pleß durch H. Kapl. Schutz
222,()5 Mk., Riegersdorf durch H. Pf. Roesler 10l,90 Mk., Kreuzen-
dorf durch H. Erzpr. Hettwer pro utrisque 84 Mk» Alt-Repten durch
H. Pf. Wisy 650,30 Mk» Kloster Leubus durch H. Kur. Kafurke
es-70 Mk, TM Pf:-kk.si 35 Mk» Kuuzcudoks O.-S. durch H. Pf.
Scheich 50 Mk» Nieder-Rydultau durchs Pfarramt 95 Mk.

Gott bezal)l�sl A. Sambale.

Wir machen hiermit besonders auf die Beilage des Prospektes
betreffend ,,Feuchtinger, Die Kunststimme zur Ausbildung des Gefangs-
apparates für Sänger und Redner« aufmerksam.

G. P. Aderholz� Buchhandlung, Breslan I, Ring 53.

xleue1�te F-.atl1otiI«rtJeYiteratur. « F37«sU�Um««7Uk·
Zu l)eraligefelzten Yreis en: s

Soeben erschienen:

70 Pf., in schönem Leinwandband K l.40 = M. 1.20.

Kinder und der herangewachsenen Jugend gibt.

wand-Notschnitt I( 1.50 = M. 1.30.

Conratlt, P. Joses, S. .J.

Scelui P hindert O I«� M

Gqttcrcr, Dr. Michael, Professor, u. Krug, Dr. Franz S. J» Privatdozent.
Gedanken über fexuelIe Belehrung undDie Erziehung zur Keuschheit-« Erziehung. den Seelsorgern und andern

Erziehern vorgelegt. 3. sehr vermehrte Auflage. l60. lV u. 124 Seiten 80l1 =

Hat vor vielen Schriften über diese brennende Frage den großen Vorzug, daß es
sehr praktische, taktvolle und zugleich weitherzige Skizzen für die sexuelle Bele rung der

Springer, P. Emil- S. J» Professor der Theologie am cZzbischiFTl·ichen  in F(IV(1i(�!::)-c zcl Mc Im U sc lIMM -asset die Kleinen zu mir kommen« nion oer8iinocrnachdcmueueften
KommUnivndekret. 80. IV u. 96 Seiten. Broschiert 90 h = «76 Pf» m Lein-

Jn theologischen! Kreisen sehr gcriihmte Arbeit über dieses Thema.

Scndboten-Broftlliiren ?:T�-«.«2.1

Das Jgnatiuswasfer, eine Segensanelle. 18·�- 1F4»S;EE«k5«Iz;;·VEID
�ck, .P &#39; , . . .

Hingabe an Gott in den heil. Ordensgeliibden. IbJ»k,I;;;FHkV

Nicht, Das Weltgericht in 7 Fasten-
predigten.

von Roschiitz, Predigten und Be-
trachtungen fiir die hl. Fastenzeit.

Hertlein, Das Opfer Jesu Christi.
Jeder Band anstatt Mit. 1,20

nur 30 Pf.

G. V. Kderholz� lBuchhandlung,
Breslan l, Ring 53.

Soeben erschien in unserem Verlage:

soziales Weben in. tin
ersten .lJitrc1ie.

Eine ges ci)ici)tkicl)-s ozia te ZZetracl)tnng für
unsere Z-eitvon Ednard Vogt, Pfarrer.

Mit kirchlicher Druckerlaubnis.
80. VlII u. 160 Seiten. Preis broch. 1,80 Mk»
franko 2 Mk. Eleg. geb. 2,40 Mk» franko

l Exemplar 60 h = 50 Pf» l00 Stück I( 54.-� = M. 45.�

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

30 h = 25 Pf. 100 Stück K 27.�� = M. 22.50; dasselbe in Leim-wand-Rotschnitt

In Francnkliistern sehr beliebtes Büchlein.
Verlag von Ziel«izian Rauch- Jung-örucli.

2,60 Mk.

W V"«i·.�-«�-if?i-iIFåfZ«YZi?F-i�-I«2.P"«««««·�7
G. U. Zderl1olk� Hutl1l1andlnugi

Zi3re--lau l, Ring 53.



Gr0lztes Eta«hl1ssenIent kur W0hnnngs

DRP DREI

liefert

tilonlienläutemast:l1inen
mit zwelseltigetn Anzug unter Garantie der
Nicl1tgekäihr(lung der Gl0ck·en. Die Maschinen
können von jedem beliebigen Punkte einge-
schaltot werden; Z. B. Wohnung des Kiiste1s.

Ferner Ansehlaghi-immer zum Angeluslauten.

«Yastenpredigten. DER ssal«ia,
n u erem Verla er tenJ us ge fch· ! ·Flut, Pfarrer, l)r.: «i»kallstricike der Freie. re,

S(-ch-Z Faftenvorträge. Preis 1.20 M. von einfacher is zu reichster Ansftattnng in
� Y(gskkk Mutter. Preis l,20 M. großer Auswahl. .
G»  Kderholz- ,3uchhandlung J1lerkeicisnig stets! gern zu JIieuIien.

Bre-sc-m 1, Ring 53. « (!5.iU. Kderhol3� lBuci)l)andluug,

II «« « ««

Einrichtungen in jeder Preisla-ge.
- streng reell. Enorm billige, streng feste Preise. : Besichtigung erbeten. T

�-!Vir gewähren bin�  G��- Bareinl(äiuken -� ·
as«Ii2»«-«02iskii2i.2-. Neue (;irau1)enstrelie "7, am s0nnsnp1at2-

5«,0 R«ba«· J-�-· Ausstellungsriiutne in sechs Magen. �-jj

in unserem Ver-lage erschien:

Das Vater Unser.
sieben Fastenpredigten

von
Gsarnis0npi"arrer Dr. Roland.
Preis Mk. 1,20, franlco Mk. 1,30-
l)i(-se l)redigten, welche· im Jahre l909

in der l«i"arrl(irehe zu Gc·0l3-l«icl1terfelde
gehalten wurdens; bewegen sich in einer
ebenso wissensehai"tlichen, wie allgemein
klaren und verständlichen Sprache. Der
Verfasser bietet seine soliden Ausführungen
nicht im Tone einer tr0elcenen schul-
mäl3igen Dissertation, sondern versteht
es, in bewegter, oratorischerl)arstellundie Phantasie anzulegen und das Gef"iihZ
zu ergreifen.

S. l-. Mit-tsl1ol2� liut:l1lnntllutn1
in tin-slsa, liin is.

Wir oti·erieren:
Guyet-nann, Dr. ()., Pastoral-Me-

cIiZlt1. l4. Aufl. 19()9. Anstatt4Mlc.
nur l,80 Mk.

Schrörs, Gedanken über zeitgemäi3e
Erziehung und Bildung der Geist-
lichen. 1. A«-t1. 19l0. A--stack 2 Mk.
nur l,30 Mk.

(-�riuner, W» Die katholische
Wahrheit gegenüber den Ein-
wiirien ihrer Gegner. 3. Anklage.
Anstatt 20 Pf. nur l0 Pfennige.

ils. P. IclerlIol2� IatlilnmllImg
Breslau l. Ring 53.



linleutesule h-eiseI·mäIiganI
aus dem Verlag(-I von

li.k.Iltlerl1ol2&#39; Instituts. III I-Ists»
s0I1tIde, A» Geschichte der Kirche zum

allerheiligsten Namen Je-·su (Matthias-
kirc-he) in Breslau. Früh. Preis 40 J,
jetzt 20

-� Augustin I(n0blich, Ein I«ebensbild.
Früh. Preis 1 -«, jetzt 30

s0h1nel(1ler, Der Untergang des Reiches
.iuda. Bin historisch-kritischer Versuch.
Früh. Preis 2,25 -it, jetzt 75

s0ltmunn, Dr. C» Angelns silesius nnd
seine Mystik. Früh. Preis 3 «-it, jetzt 80

s0ikn01-, Dr. .1oh., Geschichte der Refor-
mation in schlesien. Band 2- Früh.
Preis 2,50 .-it, jetzt 1,00 ·-it.

-�- Bin l«utherspiel aus alter Zeit. Früh·
Preis 60 M, jetzt 20

� Der Minorit Er. Michael Hillebrant aus
schweidnitz. Ein Beitrag zur sehlesischen
Reformationsgesehichte des IS. Jahr-
hunderts. F!-iil1.Pt·eis 1.50-iØ,·jet7.t50

� Sebastian schleupner, Docnherr und
Domprediger zu Breslau, gest. 1572.
Früh. Preis l ·-«, jetzt 25

� Die beidenI(irchenvisitationen des Archi-
diak0nates Breslau aus den Jahren l638
und l651J52. F«riil1. Preis 1,50 -it, jetzt
40

�� Friedrich staphylus, ein katholischen-
Kontroversist und Apol0get nus der
Mitte des 16. Jahrhunderts. T l564.
Früh. Preis 2 ·-it, jetzt l -«.

speIl, Dr. F» 0fiicium parvum B. Mariae.
Die kleinen Tagzeiten der hl. -Jungfrau
(lateinisch und deutsch) erklärt. rüh.
Preis 2 .-it, jetzt 50 XIV. einfach geb.
früh. Preis 3 «, jetzt -it.

stubiI1, Aufs» WspoInt1ie11ia z kodro?- do
Wloch G6rnych i D-.«)lnych. "rüh. reis
3 -is, jetzt 50

Staude, A» P. Athanasius I(leinwächter
oder das ernste und heitere Lebensbild
eines I«"ranziskaners. Nebst einem An-
han(ge von einer Reihe seiner Missions-
pre igten und einer Reihe seiner I«Jxer-
z»itien�Betrachtungen. Früh. Preis 2 «-it,
·jetzt I .-H.

stephan, I·J., Fünf Mai-Predigten zu Ehren
der allerseligsten Jungfrau und Gottes-
tnutter Maria. Früh. Preis 50 sc, jetzt
25

wich, Aus meinem Leben. Aufzeichnungen
zu meinem fiinfzigjährigen PriesteI;jubi-
läum für den mir stets wohlgesinnt ge-
wesenen schlesischen katholischen l(lerus
und das katholische Volk. 1895. Früh.
Preis 80 M, jetzt 30 Hi.

l
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Die Erste Produktiv-Genossenschaft der Erzeuger von kirchlichen Kunst-
gegenstdnden zu St- l.Il-it-II in St-titles--&#39;I&#39;ys-pl· It. G. in. h. H. empfiehlt sich
dem I-lot-hwürdigen l(lerus für alle lcir(7hli(-hell Holz-lIiIdhuuerarbeltet1 als: -

Ists-e �� I-leiligenkigus-en -� Stationen (H. K.)
und steht mit Voranschlägen und Zeichnungen procnpt und k0stenlos zur Verfügung.

ln unserem Ves-lage erschien:

iIieliusliIuerliumi1nilieI-
Von Dr. Joseph. .Iungnitz.

80. Xll. 409 seiten. Preis 4 Mk.
Das Werk enthält kurze 1«ebensskizzen

aller der aus der Breslauer Diözese nach Rom
gegangenen l(leriker, die im Germanicum
studierten.

S. I-. iltlulul2&#39; liatlIl1antllung,
Breslau l, Ring 53.

In unserem Vorlage erschien:

Irr Kreuzweg zur xlacyfolge (siytifli
Von

Reinhold Elsner,
Pfarrer in Ober-Weiftritz.

Preis 10 Pfg. (Partien billigcr.)-

G. P. Jidert)olz� lBucyl)audlung,
Vre-Blau l, Ring 58.

hierzu It-ei Rittern: l. C»tienne Eaßmann, St. Kreuz i. L. 2. Gassen Feuchtinger, Regenslmrg.
Z. Friedrichsz. »  P« -.

Druck von R. Nifchkowgkv in Bis«-Blau.
ftet Regensburg.




